
alter Heim Die Revitalısıerung des relıgı1osen Brauch-
tums hat manniıgfache Trunde, die ZU eıl

Altes un! NEeUeS$S relig10ses TrTauchtum mıiıt dem Charakter der einzelnen Brauche
zusammenhängen. Ich 1ste diese deshalb 1M

Der folgende Überblick ze1gt, WeLC| große Be- folgenden nach verschiedenen Dominanten
auf.el ist jedoch eachten, daß dersel-deutung das vıelfältıge ıwerthın schon verlo-

TenNn geglaubdte, aber ın den VETGUNGENEN eın be Brauch verschiedenen Grundhaltungen
b1ıs ıwer Jahrzehnten ın und and. WneE- entspringen oder, nuchtern ausgedruckt,
der erneuerte relıgröse rauchtum als Aus- mehrere Zwecke verfolgen kann.
TUC sınnenfällıger, gesamtmenschlıcher
rTömmMmıgkeıt gewoNnNnen hat anche der hıer Erxıistenzsıiıchernde Bräuche
uUTrTZ beschrıebenen Brauche ınd auch ın
deren deutschsprachıgen Läandern ebend1g, 1ele Brauche en mıit der Sicherung des
andere qgıbt (bisher) 1L  S ın der Schwerz; zeıitliıchen un! ewigen eıles tun, entbeh-
UN dıese können ı”nelleıcht UaNTEGENTL, 1neue 1e  . ber meilistens keineswegs des Feilercha-
Brauche einzuführen. IDıe vrielfaltıgen FHOor- akters SO die 1930 1n Parıs 111e  - aufge-
TNLE”  z des Wallfahrtswesens werden ımfolgen- kommene Verehrung des hl Chriıstophorus
den Beıtrag NUÜU’ beisprelhaft behandelt. red. als Patron der Kelse un: jahen Tod

Sie außert iıch ın Fahrzeugsegnungen
In einem anderen ‚uusammenhang als mıt Chrıistophorussonntag und ın esegneten

Christophorusplaketten fur die Fahrzeugedem Trauchtum, namlıch 1ın 1NS1C auf die
(ın der Schwe:iz, ın Österreich, Holland un!ege des klassıschen Musıktheaters, g1ibt einıgen anderen Landern verbunden mitder Zurcher Opernintendant aus elmut
en fur die „„‚Miıssiıonsverkehrsaktion"‘)Drese edenken ‚„„‚Das MU. nNn1ıC. edeu-
und ist einer der verbreıtetsten ‚‚modernen‘‘ten Flucht 1n die eıle elıner©- relıg10sen Brauche uberhaupt.NC  _ Epoche, sondern Entdecken des he1ılsa-

Neuen ım Altvertrauten Wiıe anders DIie Kräutersegnung Marıda Hımmelfahrt,
kann NSEe: en ualıta erhalten?‘‘1 die 1m urbanen Bereich Wenn noch geu

oft 1U  — mehr als Blumensegnung fortbe-
Diıie Entdeckung des Neuen 1mM vertrauten stand, erlebt 1mM Zusammenhang mıit der
der der Lebensqualıtat fast vergessCcChNheC en Hochschaätzung der He1  Tauter un:
popularer Kultformen scheınt 1mM Maße des der Naturheilkunde einen Neuaufschwung.Zusammenbruches eiNes eXzessIven ort- asselbe gilt fur den Halssegen Blasıus-
SCHNT1tTtS- und Wissenschaftsglaubens NU.

tag, der manchmal mıiıt der Kerzenweihe
uch ıner Revitalısierung des relıig10sen Marıa Lichtmel3 der dem nachstnahen
Brauchtums und Neuansatzen gefuhrt Sonntag verbunden WITrd. Dıie Tkenntnis
en Diese gehen einher muit der Neubele- der psychosomatischen Bedingtheıt VO Ge-
bung volkstumliıcher Formen der ebensge- SUN!  el und Krankheıt cheınt überhauptstaltung uberhaupt, ZU. eisple des S- einer eubewertung des eilıgen (undhedes und des Volkstanzes, der anlaßlıch el- der Heilıgen) gefuhrt en
116585 Volkstanziestes als ‚„‚drıttes en  . be-

Das Agathatag gesegnete Trot galt, enNnt-zeichnet wurde: „„Die Jungere Generatıion
sprechen! der Legende der Tagesheıilıgen,ubernimmt FHFormen aus dem In- und Aus-

land, S1e zurecht un: druckt amı iıhr als Schutzmuitte außeres un:! inneres
FHeuer. eute erleben die verschiıedeneneigenes mpfinden aus Und S1e entdec

sıiıch selbst 1ın altesten LTanzen: ngs un Spezlalbrote Agathatag, die )7Aga_
thenringlı"‘ (gezopfte Brotkranze) In der Zen-Drohung, amp un: Jebe, Haß un!: FrTIie-

den.‘‘2 tralschweıiz, wıeder beträchtliche Auflagen
Das mag uch mıt der enBeliebtheit VO  -

Festgebaäck relıg10sen Merktagen (Z.
In Das TMAaChtnıs der Meister: Neue Zurcher Martins- un! Nıkolausweggen, Dreıkonigs-

Zeitung 1984, NT 284, 41
2 In en Frühling felern S1e eın Volkstanzies kuchen, Ostertauben, Osterspeıisen uüber-
Die stschweiz, Maı 1984 haupt) zusammenhangen. Daneben ınd
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NLE” Brotformen entstanden, tiwa das So werden iwa die Palmprozessionen N1ıC
Aschermittwoch oder Grundonnerstag aus- 1U  —4 mıt den (manchmal recCc. knickerigen)
geteilte „Fastenbrot‘‘. Es liegt auf der Hand, Grunzweiglein gestaltet, sondern mit Blu-
da ß gerade das Essen gesegneter Speisen INEC, Girlanden un:! JıCAfiern. Viıelleicht darf
oder Gebl.  TOTeEe NaC dem Vorbild der al- auch eın Eselchen mitzilehen, auf dem eın
ten ulogıen eine besondere Moöglichkeit na S1LZ In Hıtzkirch uzern tragt Inan
der „Einverleibung‘‘ der Religion darstellt. eın Christusbild mıiıt. Die alten ‚„„Palmbaäu-
S1ıe STEe auch den urbanen eDıetifen offen. en 1n vielen Schweizer Pfarreien
In der Zentralschweiz en ıch 1mM ubrigen 1ne eigentliche Renalssance erlebt, VOT
eıt den zZzwanzıger Jahren auch die gatha- em Urc die „Jungwacht‘‘. Aber uch ın
fezern der Feuerwehrvereine (Gottesdienst Stadtpfarreien werden VO:  5 Jugendlichen
mıit Totengedenken und Gräberbesuch, Ge- gebastelte „Palmbaäaume‘‘ 1mM hor als Zierde
neralversammlung un! gemutlıches Zusam- aufgestellt und mancherorts nach dem
mense1ın) herausgebildet. eTrade diıe Feuer- Palmsonntag VOT der ırche
wehrleut w1issen Ja ihre Sicherheit vielen
unberechenbaren Gefahren ausgesetzt. Fur die Karwoche hat INa da un: dort auf

erlangen der Glaäubigen die „HeılıgenDiIie Bıttgänge UNı Flurprozessionen, die
zeiıtwelse Tec dunn geworden In nıcht Taber  C6 VO Kırchenestrich (Dachboden)
zuletzt auch egcNn des intensiveren bauerli- heruntergeholt un aufgefrischt. Die CI -

neuerte Östernachtliturgie wurde fast allge-hen Arbeıitsprozesses, en 1ıne Aufwer-
tung erlebt. Dazu iwrugen Durre- un: egen- meın als nuchtern empfunden Deshalb

wıird vielen Orten die LichtzeremonieSOINIMMNEeT bel, menschlicher Machbarkeit
weıtgehend entzogene Naturgewalten Diese Lichtspielen un -Teigen ausgeweiıtet. Nach

dem Gottesdienst tragt INa die brennendenBıttgange urc die atur erhalten aber
Kerzen heım der auf den T1Ie! Undauch Urc die Rückbesinnung auf die Hege

und ege der natiurlıchen mwelt des Men- das noch flammende große Osterfeuer bıldet
sich 1nNne TO. Gemeinschaft VO  - Jung undschen NeUue Aktualıtat! Auch die erlegung

der Bıttgange auf gunstigere Zeiten der alt

Umformungen irugen Z Reviıtalisierung Gottesdienste auf offentlichen Platzen erset-
bel In Tuggen (Schwyz) iwa geht INa nNıC. Z ehr oft dıe alte Fronleichnamsprozes-
mehr ın Prozession hinter dem Kreuz, SONMN- 207 Auch S1e erhalten ber vielerorts eın
dern ın iIrelen Gruppen, die estimmten felerliches Gepräge UrcC. die eilnahme der
TiIien a. FWeld, Schulhaus, Gemeinde- Erstkommunikanten 1ın weıißem ewand,
haus SW.) haltmachen, uber iıhre Bedeutung der Trachtengruppen, der ereine mıit ihren
meditieren und eien. Die neuerdings ehr Bannern, der ehNorden USW. Die KUurz-
belıiebten Waldgottesdienste eriullen ange- prozessıonen ın dıe iırche zuruck wurden
sıchts des Waldsterbens sicher uch i1ne teilweise wıeder felerlicher ausgebaut, und
wichtige ufgabe! da un! dort ist INla Prozessionen UrCc.
In der Schweiz ınd eıt den fuünfziger Jahren die Gemeilnde zuruckgekehrt, selbst
durch die katholischen ungmannschaften lasporastädten.
viele LEUE Weg- un! ohenkreuze errichtet
worden. ndere Gruppen ahmen dieses Bel- Wo die Fronleichnamsprozession noch 1mM al-

ten lanze gestaltet wIırd (Z Appenzell,spıe. bıs eute ach Auch NECUE Bıldstocke
un!: Heıiliıgenstatuen werden Berg un:! Tal Düudingen), finden ıch Zuschauer AQUuSs wel-

te  3 Umkreis eın, ebenfalls bel den Karwo-als elelter des Lebensweges angebracht
chenprozessiONnNeEnNn (Mendris1o) un! anderen

Festlıche Bräuche großen kırchliıchen Tauchfeiliern Es SINnd
nNnıC. NU.|  I affer, sondern ehr haufig uch

DiIie Wiıederkehr der religiösen Festfeier als relig10s gestimmte Menschen, die 1Ne Feler
Ausgleich den oft ehr. wortbetonten 1tUr- miıterleben wollen, die S1e daheim nıcht n-
gischen Gottesdiensten ist unverkennbar. den TEeNC kann der „Brauchtourismus“
Festliches Tauchtum soll das Kırchenjahr uch zerstorend auf das Tauchtum eINWIT-
sınnenfallig erle  ar machen. ken

108



In der Schweiz 1930 das Sternsingen kirchlichen Gruppen angeboten. Die kleinen
Nneu auf, bezeichnenderweilse ım usammen- Sternsingergruppen, die 1n der Advents- un
hang mıiıt der Trachtenbewegung ebıkon, Weihnachtszer VO Haus Haus ziıehen,
Kanton Luzern) Die großen estzuge ın ınd verbindende emente 1M Dorf der 1n

den Stadtquartieren. An vielen rien brin-Luzern, Wettingen und Rapperswil mußten
bDer die Vorweihnachtszeıit verlegt gcCcnh Junge Menschen selbstgemachte Ad-
werden, da die eute nach dem est ın den ventkraäanze, „Fastenbrote‘‘, Heimosterker-
port- der Badeferien 1nd. Kleinere Z UuUSW 1n die Altersheime und pıtaler un:!
Gruppen konnen aber en Termın fest- en un:! Kranken.
halten Zur „Maiandacht  C6 besuchen sich Pfarreien
Die NeUuUCc relig10se Spielfreude außert ıch gegenseıtig un! konnen den Gottesdien:
uch ın en der Weırhnachts- und feierliıcher gestalten. leine Pfarreiwallfahr-
Osterspielen UuUSW., auch innerhalb der ItUTr- ten, Feldgottesdienste un! Waldandachten

bıeten einen Eirsatz fur dıe UrCcC. cd1ie Motor 1-gıe, iwa Stelle einer Homiuilie ehr viele
Pfarrejien gestalten uch onzerte ZUT Eın- sierung verlorengegangene ommunikatıve
stimmung ın dıe Festzeıuten vents-, Weıh- Möglichkeıit des „Kirchganges'‘‘. In Bulach
nachts-, Laetare-, Passıons-, Bettagskonzer- ‚UT1C. wurde dıe Fronleichnamsprozession
te uSW.) S1e werden vermehrt ‚„Andach- UrCc. ınen Sternmarsch der verschiedenen
ten  .. (mıt Schriftlesung, Meditation un:! Pfarreigemeinden ZUTC Mutterkirche ersetzt
Gebet) umgestaltet und bereichern das In der Zentralschweilz hat sıch, 1930 VO

gottesdienstliche Angebot Kussnacht un:! Immensee ChWwYZ auSge-
elıg10se Festlic  eıt volkstumlıcher Art hend, der Nikolausbrauc: 1n der Form des
Stiranlen uch die 1n der Schweilz and ‚„Klausjagens‘‘ (gekennzeichnet Urc dıe
und sehr behlhebten „Jodelmessen‘‘ farbenprächtigen, VO  5 innen erleuchteten
(z VO  5 artı und Wiıllısegger) aQus, WOZU großen nfuln) Oder der felerliıchen 1kolaus-
neuerdings „Ländlermessen‘‘, Messen mıiıt auszuge aus den Kırchen wahren Ge-
Alphornbegleıtung un: ahnlıches kommen. meılınde{ifesten entwickelt, deren Vorberel-
S1e erinnern d1e tradıtionellen 99-  O.  a- tung das Dorf eteıil1ı. ist.
messen‘‘ 1mMm slawıschen eblet Zahlreiche auswarts ebende Burger StrO-

IN  5 Jjeweıls diesen Festlic  eıten herbel,
Kommunıkatıve Braäuche WI1Ee auch gewlssen Prozessionen 1mM Wal-
le lebendigen Brauche fuhren naturlich lıs, ZU.  — Rıedprozession 1n Lachen Chwyz

USW. Zu einem olchen Besuchstiest hat ıchagıerende der zuschauende Menschen
namentlic. auch Allerheiligen/AllerseelenSaMmMmen,; das innerlich mitbeteilıgte Ziu-

schauen kann 1nNne ehr intensiıve „aCtuUosa der eın Totensonntag entwickelt.
Der Kommunikatıon zwıschen lturgıe undpartıcıpatıo" seın! Und uch ım gleichge-

ormten prıvaten Tauchtum geht Hausandacht dıenen cd1ıe „Heimosterkerzen‘“
kleine Nachbildungen der Pfarreiosterker-Kommunikation UrCc. überindividuelles

Denken und un Etliıche Brauche en ze), dıe kleinen Nachbildungen der kirchlıi-
hen „„Fastentücher“‘, bDer uch die schonber eine spezielle kommunilkatıve Wiır-

kung. erwahnten segneten TOTtLE und Speisen
In der Osternacht iwa finden siıch nach dem An Weihnachten brennen auf zahllosen
Gottesdienst alt un! Jung frohliıchen Eler- Friedhofen dıe Gra  ıchter, Gemeinschaft
spielen ZUSaINMMNECTN, welche dıe ite prıeltra- zwıischen den ebenden un: oten versinn-
dıtıon des Ostermontags wiederaufnehmen, bildlıchend; ist. eın Brauch, der ıch 1ın der
der einem Umtrunk Dieser kann als Zwischenkriegszel! un!: besonders nach dem

Zweıten Weltkrieg hne Jedes kirchliche ZU>=NeuUue Form der en „Spenden‘‘ eın,
Käse) estimmten FYFesttagen, die ıwa tun VO.  5 Skandinavıen her verbreıtet hat Kr
1Im Wallis noch ebendig Sind, angesehen Orderftie auch den ECUutl Osterbrauch der
werden. Gra  iıchter un! fuhrte ıner Revitalisıe-
Das Kerzenzıehen ımM dvent ist Wäal nicht rung der Grablichter Allerseelen un!
kirchlichen Ursprungs, wIird aber VO vielen Totengedenkfeıiern.
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ÖOÖkumenische Kommunikation schaffen vle- 1815 den Brauch des Nıkolausbesuches bei
eTrorts die elıner Tradition OTr - Kındern un! Bedurftigen Nne  — auf. Nach der
denen ökumenıschen Gottesdienste Auf- Verkümmerung des Nıkolausbrauches

(oft eld- der Waldgottesdienste), 19. Jahrhundert un! selner Überlagerung
Bettag und ZU. Totengedenken. mıiıt dem ‚‚ Weiıhnachtsmann““ kam der nhl.

Bischof VO.  a Myra wleder die Adventzeit
Leistungsbetonte Bräuche hıneın, selbst der Dıasporagroßstadt Zl

ıch (durch die VOoO Katholiken gegrundete
t.-Nikolaus-Gesellschaft).1ele Brauche benotigen mehr der weniger

kKnergleaufwand. Be1l einıgen bedarf einer 1955 wurde das ‚„Sternsingen‘“‘ VO.  5 der „Ka-
tholıschen ungschar‘“‘ Österreichs erstmalsbesonderen Leistung und Ausdauer.

Eıne Renalissance erleben die adventlichen als „Missionssingen‘‘ durchgeführt, wodurch
der alte un:! vlellac. verlottertie ‚„Heische-„Koratemessen‘‘, W as Nn1ıC 1Ur auf dıie eute

sehr verbreıtete Feler mıiıt Kerzenlicht (wıe brauch‘‘ 1nNne aktuelle Aufwertung erfuhr
VOTI der Klektrifizierung!) zuruckgeht. An Die Übernahme des ‚„Miıssıonssingens‘‘
manchen Tien wurde auch die Fruhrorate durch Jugendgruppen In der Schweiz,
zuruckverlangt, gerade uch VO  - Jugendli- Deutschland, Belgıen un! 1mM sa EewIrkte

1ıne ‚„‚Brauchtumsrenaissance groößten Aus-hen el spielt mıt „eIn bıtzelı O17 auf
ıch selbst, da INa fIfruher aufgestanden maßes‘‘ Werner Galler) Ahnliches geschah

mıiıt en fasnachtlichen eischebrauchenist“‘3, Was INa  - nachher beım gemeinsamen
Fruhstuck eLIwas felern kann. der Schweiz, dıe Z.U. mgang VO „„Fas-
Das „Römern‘‘ (ein er Ersatz fur die Rom- nachtsnegern un:! -chinesen‘‘ fur die Mission
wallfahrt 1mM eılıgen den altesten umgeformt wurden.
sıieben Kırchen des Landes der acC Z.U) der Yastenzeıt etabliıerte ıch viıellac der
Karfreıtag Wal 1ın walden fast erloschen. „Suppentag‘‘ (gemeiınsames uppenessen
Seıt den sechziger Jahren nehmen wıeder mıiıt erzıic auf1ne Hauptmahlzeit ZUSZUN-

ten der 1issıonshiıilfswerke 1en. dieserdie ausend Personen daran teıl, vorwlılegend
Jugendliche, einzeln der Gruppen Diese nla auch der Okumeniıschen Kommunika-

tion. In diesem Zusammenhang ist uch dıeWallfahrt erheischt eine erhebliche orperl1-
che Leistung; etlıche gehen bewußlt den Lra- Reviıtalısıerung des en „Hungertuches‘‘
dıtionellen weıteren Weg. Man findet ıch („Fastentuch‘‘) Urc. die beiden Miss1ıons-
aber zwıschenhinein uch gemutlıchen hilfswerke ‚„„Mısereor‘“‘ un: „Fastenopfer der
tarkungen ZUSaTmMmen. Schwelzer Katholiken‘‘ sehen.
Auch die Grenzumgange ZU.  — Auffahrtszel SC  1e  1C. Se1 noch der kiırchliıche „Auslän-
un: dıe „Auffahrtsumritte“ 1m Luzerner dersonntag‘‘ erbst erwaähnt, der der

Schwelz ın vielen Pfarreiıen mıiıt einem Spa-Hınterland ordern Reıtern un! Fußgangern
viel ab un: en vielleicht gerade deshalb ghetti- der Maronılessen nach dem ottes-

dienst un! mıiıt Volkstanzen der verschiede-wıeder großere Beteiılıgung
N S- und Sprachgruppen gefeler
WITrd.Sozıal-karıtative Brauche

Traditionelle Brauche mıiıt ausgepragt sozlal- Schlußüberlegung
karıtatıver omponente ınd beısplelsweise
ım Weıhnachts- un! Totenbrauchtum ent- Eın ekannter eologe der DD  x chrıeb
halten In eueIlel e1t fuhrte dıe sSsozlal-karı- MI1r urzlıc „„ESs ist sehr interessant, W1e bel
tatıve Ausrichtung einiıger Brauche eiıner un  N Relıgion, Relıiglosıtat un: relig10se
ausgesprochenen Renalissance derselben Volkskunde VOT einem ganz großen Come-
In der Zwischenkriegszeıt (und schon früuher) back stehen Auch VO seiten der Marx1-
nahmen katholische Arbeıtervereıine, Jung- ten werden dıe ınge gesehen, obwohl
mannschaiften un! karıtatıve Organıisatlo- fur S1e Ja eın unvorhergesehenes Phanomen
In Dezember-Kalender Die stschweiz, 1 IOM Dez ist. Aber für uns selbst Ja auch. Karl ar

1984 un: 1etfr1ıC. Bonhoeffer, die Ja beide e1ıls De-
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hauptet aben, die Religion Se1 tot bezle- ttmar ucCc
hungsweise komme neuerdings auf 1ne
religionslose Verkündigung a en ıch eine alte Frömmigkeitsform
da Ja vollıg getauscht.“‘ in NeuUuer Weltverantwortung
AÄAus der obıgen Übersicht uüuber das heutige
relig10se Brauchtum, die naturlich NU.  — einen Der olgende Beıtrag versucht, dıe-
beschrankten Querschnitt bıeten kann# e1- theologıe praktisch-theologıisch edenken,
Nnel eigenen Betrachtung ware die geradezu ındem das tradıtıonelle Ablaß-Verständ-
inbrunstige 1e Jugendlicher ZU. Symbol MS mı1ıt der sozıalen UN nolıtıschen erant-
des Kerzenlichtes wert! geht hervor, daß wWOoTTuUuNGg der Tısten UN der ırche vDeTr-
die NeUe Evolution der Relıgion (einer oft NnNUuDIt er ıwerden er1nleitend eıinıge (e-
sehr diffusen Religlosıtat) uch 1ın den eutl- danken ZÜ,  S strukturellen und kolle:  ı1ven
SCH Brauchrevitalısıerungen aufscheıint. DiIie Sündhaftıgkei1it zusammengefaft*. Sodann
„Wiederentdeckung der Volksreliglosıtat‘"> hıetet der ULOT jene ınhaltlıchen Momente
ist bereıts eıt den siebzıger Jahren 1mM Gang Adıe als nposıtıve Ansatze UT
Die nıcht NUuI einseitig verbale, sondern LO- Chancen für ıne gelaäuterte INSUC UN
talsprachliche Ausformung un Vermittlung Praxıs ın der egenwart gelten konnen hıs
des aubens, dıe nonverbale Kommuniıka- hın gemeinsamen Fastenopfern für dıe
tıon miıt Gott un:! den Heiliıgen, Ww1e S1Ee der UTC unseren Wohlstand Verarmten UN
katholischen Tradıtion entsprechen, iınd red.ZUT OLAa Tıla: mıt den oten.
NEeUu gefragt un: werden ın die verschiedenen
Traditionsstrome der Ökumene einge-
bracht. Vorbemerkung
Um beständig bleıben, benotigt das
Brauchtum allerdings 1ne gute ÖOrganısa- Im Verlauf des „Heılıgen Jahres‘‘ 983/84

wurde verstäandlicherweise auch wledert1on. Und muß VO. Vereıiınen, Schulen, Ju-
gendgruppen, Senlorengruppen (dıe ja eıt aufiger uber „Ablaß“ gesprochen und ge-

schrieben.l. Die verschıedenen Verstehens-aiur haben!), Pfarreiraten und Liturgle-
uppen als Nachfolgern der weithın N1C. angebote und Praxishinweilse sollen hler

einige aktuelle Erganzungen erweıtert Wel-mehr bestehenden ehemals brauchtragen-
den un:  e, Bruderschaften und „‚Knaben- den
Schaiten  .6 (der Ledigen) beharrlıch durchge-
twragen un: vlielilac. mıiıt einem eute anspre- Strukturelle N kollektıve
chenden ‚„‚sound‘‘ wıeder brauch-bar g —- Sündhaftigkeit
mac. werden?®.
el konnen ıch durchaus das heutige Die biblıschen Geschichten entfalten sowohl
kirchliche Bıldungswesen für Jugendliche fur dıe Bezıehungen zwıschen Personen Ww1e
un! Erwachsene UrCc. Braucherforsc ung, uch fur jene zwıschen Gruppen, esell-
-Interpretation un -vertiefung (biblischer, schaiten un! Volkern ihre inhaltlıche Einer-
lıturgischer un! theologıscher Art) und gıe So enthalt der VO  - Jesus mıt der Ge-
das revıtalısiıerte kirchliche und relıg10se Schıchte VO Barmherzigen Samarıter eli-
Brauchtum gegenseıltig erganzen, Urcn- zahlte andlungsvorgang 1ne oppelte
dringen un:! befruchten Stoßrichtung: einmal ın ichtung auf den

Vgl AaZu: Eichifiger‚ eutfe noch VOon „Erb-
sunde‘‘ reden?, Dıakonla 11 (1980), 161-169

Vgl Finkenzeller, Der Geschichte un!
Vgl He1ım, Volksbrauch 1m Kirchenjahr eute, theologische Problemstellung eute, 1N: eologıe

CNrıiften der Schwelizerischen Gesellschaft für der Gegenwart 26 (1983), 243-201; Hıllebrand,
olkskunde 67, Aase. 1983 Heiliges Jahr un! Hindernis der fur
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